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Fudslod) ausd gefehen Hat?” Ste {ah thn in Ge-
banfen, wie er ben {pdhenden Ropf ausd bem
Crdlod) ftredte und ihm nadglohte. BVor ihm
lag 1wohl der Stuher und daneben ein Stiiclein
©pedrinbe. Sophieli mufte laut laden, wie fie
fih bag Bild audmalte. Und iie fie fo laut
lachte, wurbe ihr nod) vollig leicht, Dann fiel

Conrab Ferdinand Meper: Himmeldndahe. — Gottlieh Studer:

Die Jungfrat.

ihr ein, baf fie ja hier bad Laterndhen verftectt
batte, um e8 auf dem Hetmivege mitzunehmen,
Da ftand ed auf, um esd zu fuden und alddann
heimaugehen und wenn miglidh nod) bei Dder
Bufingerin zu fein, bevor diefe nad) ben Seifien
gefchaut Hatte,

Himmelsndbhe.

Sn meiner Firne feierlidhem Kreis

Lagr’ ich an jdhmalem Felfengrafe bier,
Nus einem gritnerffarrten MWreer von Gis
Erhebt die Silbersacke fich vor mir,

Der Schnee, der am Geklitffe hing zerffreut,
Sn hundert Rinnen riefelf er davon,

Und aus der jhwarzen Feuchie {chimmert heut
Der Soldanelle zarfe Glocke fchon.

Bald nahe foff, bald fern der Wafjerfall,

€r ftdubt und ftiirst, nun redhts, nun links vermebt,
Cin tiefes Sdhmetgen und ein flefer Schall,
€in Wind, ein Strom, ein Afem, ein Gebef |

Tur neben mir des Wurmeltieres BFiff,
Jtur {tber mir des Gelers heifrer Schrei,
Sy bin allein auf meinem Felfenriff,

Und i)y empfinde, dap @oif bei mir fei.

Conrad Ferdinand NMeyer.

Die Jungfrau. *)
Lon Gottlieb Studer.

Die Jungfrau ift, von Norden gefehen, dem
jie thre mit bem iounbervollen Firntleide ge-
{hmiictte Breitfeite zufehrt, dad f{dhonjte e-
bilbe ber Berneralpen. &ie Jhaut o jdhon und
{0 fret in8 ebene Land hHinausg, und wenn das
Auge die glangende Reihe ihrer Nadbargebilde
durdymeffen Hat, jo fehrt e3 ftetd mwiedber zu ihr
guriicf, unbd ob e8 aud) {Givantt, ob e8 dem rei-
den BVolllwud)3 der Blitmlisalp bden Vorzug
geben foll, muf; biefe dod), wad die Rithnheit
der Form und den regelmakigen Aufban an-
betrifft, fi) vor jener beugen. Weniger Un-
fprud) auf Bewunderung darf die Jungfrau er-
heben, wenn man {te bon Siiden betradtet, tvo
bie Hodfirne des grogen Aletidhgletichers bis
gur Hohe bon 3000 m an fie Hinanfteigen 1nd
o bie gemaltigen LVorfetten des Aletjhhorns
unb ber Wallifer Fiefderhsrner die fajt un-
fd’)emf)are Geftalt mit der j@lanfen Spite fo
febr in ben Hintergrund drdangen, daf fie nur
in unmittelbaver Ndhe oder bon entferntern,
hodgelegenen Standpunften aud gefehen er-
pen fann. — Die Jungfrau reizte nod) friiher
ald ba8 Finjteraarhorn die L[uft bdes Fiihnen
Bergiteigerd, der aud den griimen Ebhenen bes
Lanbed zu ihr emporblidte; aber ivie beim
Finfteraarhorn gelang ihre Bezmwingung aud
nur durd) eine ftrategijche Umgehung der nord-

#) Aus pem 8. Band der Sdhiweizer Tugend-
Bmﬁber Der Kampf um die Gipjel. Berlag Nrt.
Snftitut Orell Figh. ;

lichen Hauptfront vom Wallis Her, big die mo-
berne Gteigefunit ihrer aud) von der Borber-
jeite Aeifter ourbe, 8 war den Herren Joh.
Rubdolf und Hievonymusd Meper aud Narau
borbehalten, den Rubhm Dder exften Crfteiqung
ber Jungfrau zu eriverben. GSte reiften am
29. Jult 1811 von Yarau ab, ftiegen iiber bdie
Grimfel in8 Wallis und nabhmen ihren Weg
nad) dem Wtidental. Sie verliegen gleidh bon
Fiefd) und Naterd eg dad Tal ber Rhone im
Oberallig, hielten i) mit abwed)felnben Fiih-
rern in der Hobe, itherftiegen einige Bergriiden
unb gelangten fo in bie Alpen DHed hintern
Rotfdentals, Man muf wohl annehmen, daf
fte babet ben Veidygrat itberfdritten Haben. Be- .
gleitet bon el Wallifer Gemsjagern, weldhe
fte im Rotidental al8 Fithrer anwarben und
benen fie jedem 25 Baben fiir ben Tag bezalhl-
ten, einem Zrdger aus Guttannen und drei
threr RQeute augd Narau, erftiegen fie-am 1. Yu-
guft, audgeriiftet mit Kebendmitteln, Holz,
einer gujammenlegbaven Reiter bon zirfa 20
Fup Ldnge und Seilen von 100 Fuk Lange,
pen Rotidengletidher. Naddem fie bie Lot-
fdyenliicfe iiberfdhritten hatten, {djicten fie bie
brei Dienftleute aud Aarau, die ded Bergftei-
gend ungetwohnt tvaren und zubviel Hngftlid)-
feit berrieten, guriid. Die anbern ftiegen auf
ber Sudje nady der Jungfrau den Aletfdhfirn
hinunter. Wm fie fidger auBmitteln 3u fonnen,
trennte fid) die Gefelljdhaft, wahrend Her Gut-



	Himmelsnähe

